
www.dersportverlag.de

ISBN-13: 978-3-89124-808-9
ISBN-10:        3-89124-808-3

E 16,95 [D]

DAS BUCH

DIE AUTORIN

Dieses Buch bietet über 100 Mit-
einander-Spielformen, kindgemäße
Partnerakrobatik und alle Basishelfer-
griffe für das Gerätturnen in Schule
und Verein. 

Die Philosophie des Buchs: Kinder
und Jugendliche lernen, sich unterein-
ander selbst zu helfen! 

Es wird erläutert, warum dieses gegenseitige Helfen – nicht nur in Bezug
auf die aktuellen schulischen Richtlinien – so wertvoll ist und wie die
Fähigkeit zur Hilfegebung methodisch erarbeitet werden kann.

Ilona E. Gerling ist seit über 20 Jahren Dozentin für Turnen an der
Deutschen Sporthochschule Köln und prägte in den letzten 10 Jahren
als Vorsitzende des Bundesfachausschusses Gerätturnen im Deutschen
Turner-Bund die Entwicklung dieser Sportart. Sie sammelte langjährige
Erfahrungen in der Schule und in der Vereinsarbeit mit unterschiedlichs-
ten Vereinsgruppen. Seit 20 Jahren werden alle Praxisvorschläge von ihr
mit einer eigenen, großen Kinderturngruppe an der Deutschen
Sporthochschule erprobt. 

Sie ist durch ihre Veröffentlichungen in zahlrei-
chen Fachzeitschriften, als Buchautorin sowie
als nationale und internationale Referentin seit
Jahren bekannt.
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Zum Gebrauch des Buches

Dieses Buch beinhaltet nicht nur die Beschreibungen und Abbildungen von
Helfergriffen, sondern versucht allen, die sich vertieft mit der Hilfegebung im
Gerätturnen auseinander setzen wollen, dieses große, wichtige Gebiet transpa-
renter zu machen. Mein Wunsch ist, mit diesem Buch sowohl denjenigen, die
sich im Gerätturnen aus-, weiter- und fortbilden wollen, als auch denjenigen,
die diese Ausbildungen durchführen, eine Hilfe zum besseren Verstehen und
Umsetzen an die Hand zu geben. 

Ich hoffe, Sie lassen sich von so viel Theorie nicht abschrecken, „Helfen der
Kinder untereinander“ umzusetzen. Wenn der Anfang für die Kinder auch un-
gewohnt ist, die Hilfegebung selbst durchzuführen, so lohnt sich die Mühe der
Umstellung für die Kinder und die Unterrichtenden! Wenn einmal ein Einstieg
in dieses Arbeiten gefunden ist, werden alle Beteiligten merken, dass es kinder-
leicht ist und Spaß macht!

Die fachlichen Aspekte zu Beginn des Buches sollen den Unterrichtenden infor-
mieren, was Hilfegebung ist und wie es gut gemacht wird. Die pädagogi-
schen, psychologischen und soziologischen Aspekte versuchen zu erklären,
warum die Hilfegebung der Kinder untereinander so wertvoll ist. In der Theo-
rie zur Methodik finden sich Hunderte von Anregungen für die Übungsstun-
den, die das Miteinander der Gruppe verbessern sowie praktische Beispiele, die
den Kindern die Hilfegebung untereinander Schritt für Schritt zeigen, alles gut
und ausführlich erklärt und bebildert.

Der letzte Teil des Buches ist die reine Darstellung und Abbildung von Hel-
fergriffen, als unmittelbare Unterrichtsvorbereitung zum Nachschlagen. 

Für die Übungsleiter der DTB-Übungen (A-Pflichtübungen und B-Kürübun-
gen mit Pflichtelementen) als auch für die Lehrer der Schulen ist dieses Buch
ebenso wertvoll wie für die Leiter von Abenteuerstunden oder Zirkusprojekten,
gibt es doch zu all diesen Bereichen mit Beispielen – einschließlich Kunst-
stücken aus der Akrobatik, des Bodenturnens, des Balancierens oder Trapeztur-
nens –  ebenso Auskunft.

Es liegt an Ihnen, wo Sie und wie Sie in dieses Buch einsteigen, es ist auf jeden
Fall ein wertvoller Begleiter für Ihre Turnstunden.

Viel Spaß beim Turnen!
Ihre 

ZUM GEBRAUCH DES BUCHES
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Vorwort
Helfen und Sichern ist mehr!

„Helfen und Sichern“ – das ist zweifellos eine entscheidende Voraussetzung für
ein gefahrenfreies und erfolgreiches Turnen an und mit Geräten. Damit hat es
den Charakter eines Mittels zum Zweck; das Bewegungslernen zu erleichtern
und mögliche Ängste zu verringern.

Aber könnte „Helfen und Sichern“ nicht mehr sein?! – Ich meine: ja! – Schau-
en wir uns doch einmal an, was da geschieht. Jemand gibt beim Erproben ei-
nes neuen Bewegungskunststücks seinen Leib und sein Leben vertrauensvoll in
die Hand einer anderen Person. Und diese Person beantwortet das gegebene
Vertrauen mit der uneingeschränkten Verantwortung, zunächst grundsätzlich
Schaden abzuwenden, aber darüber hinaus auch noch Erfolgserlebnisse zu 
vermitteln.

Was sich da psychosozial ereignet, das ist mehr als ein technischer Vorgang.
Das setzt eine Einstellung von gegenseitigem Geben und Nehmen voraus, das
fordert zu verantwortlichem Handeln heraus, das fördert das Miteinander von
Menschen, das stärkt die Erkenntnis von Gemeinsamkeit und die Erfahrung
von Gemeinschaft.

Dies alles gehört zu den sozialen Tugenden, die in unserer materialistischen
Welt, in der die Menschen auf dem Egotrip sind und unersättlich ihren Erleb-
nishunger unter der Devise „Genuss sofort“ befriedigen wollen, wieder belebt
werden müssen. Die sozialen Impulse beim „Helfen und Sichern“ können dazu
beitragen.

Daher begrüße ich als Sportpädagoge und als DTB-Präsident die Herausgabe
dieses Buches. Es gliedert sich gut ein in die Bemühungen des Deutschen Tur-
ner-Bundes, einerseits die Bedeutung und die Möglichkeiten des Sozialen ver-
stärkt sichbar zu machen, andererseits aber auch Praxishilfe zu sozialem Han-
deln zu geben.

Die Autorin Ilona E. Gerling, die im DTB Bundesfachwartin für Gerätturnen und
beruflich Lehrkraft an der Deutschen Sporthochschule Köln ist, hat auf der
Grundlage ihres breiten Fachwissens und ihrer reichen Erfahrung dieses umfas-
sende Buch geschrieben, welches deutlich macht, dass „Helfen und Sichern“
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mehr ist. Ich wünsche diesem Buch eine große Verbreitung, zumal es sich an
Kinder wendet. Denn auch unsere Welt von morgen benötigt mehr soziale Ver-
antwortung.

Prof. Dr. Jürgen Dieckert
Präsident des Deutschen Turner-Bundes
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VORWORT

Hinweise:
• Auf Bitten des Verlages wurde zur besseren Lesbarkeit in der Regel die

männliche Form in das Manuskript eingearbeitet. Da auf dem Schwebebal-
ken hinsichtlich des hier angesprochenen Fertigkeitsniveaus nur Turner-
innen turnen, wurde die weibliche Form für die Aktive gewählt. In den an-
deren Fällen bitte ich Übungsleiterinnen, Sportlehrerinnen und Turner-
innen, sich von der männlichen Schreibweise mit angesprochen zu fühlen.

• Die Methodik wurde nach bestem Wissen und jahrelanger Erprobung er-
stellt und hiermit dokumentiert. Es entlastet nicht den Unterrichtenden,
alle Übungsangebote auf Durchführbarkeit für seine Adressatengruppe hin
zu überprüfen. Die Autorin übernimmt keinerlei Haftung für Schäden, die
durch Übernahme von Übungsvorschlägen des vorliegenden Bandes ent-
stehen.

• Dieses Buch wurde nach der neuen Rechtschreibung erstellt.
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Einleitung: Von der Jahnschen „Hilfe“
zur Kinderhilfegebung

Durch Helfen gewinnt man Freunde.
Sich helfen lassen ist ein Freundschaftsbeweis.

Helfen und Sichern – wer kennt sie nicht, diese beiden Begriffe, die in einem
Atemzug genannt werden und einfach zum Gerätturnen dazugehören. Die
meisten verbinden es jedoch immer noch ausschließlich als Notwendigkeit mit
dem Erlernen und Gelingen einer Fertigkeit wie Aufschwung, Überschlag oder
Flick-Flack. 

Wenn man in die Geschichte zurückblickt, so wurde Helfen und Sichern vor al-
lem zum Zwecke der Bewegungsunterstützung und der Bewegungssicherung
gesehen. Nachdem 1816 die „Deutsche Turnkunst“ von Friedrich Ludwig JAHN

und Ernst EISELEN herausgegeben worden war, wurde „die Nützlichkeit guter
Abbildungen nicht verkannt“ und: „Es wurde daher gegenseitig verabredet,
diese Reihe von Abbildungen, gehörig ergänzt und geordnet, in bestimmteren
Einklang und Bezug zu der neuen Auflage der „Deutschen Turnkunst“ zu set-
zen“ (EISELEN 1889). 

Die Idee der 1848 erstmals veröffentlichten „Abbildungen von Turnübungen“,
herausgegeben von E. EISELEN, war damit geboren. Es entstanden nicht nur
über 400 Abbildungen zu turnerischen Posen und Übungen, sondern es beein-
drucken auch viele Abbildungen von „Hilfen“, die Helfergriffe sowie Sicher-
heitsstellungen darstellen. Viele der heutigen Helfergriffe gleichen denen von
damals. Wir finden die Handgelenksicherung bei Umschwüngen, das Fixieren
der Kniebeuge und das Heben des Körperschwerpunkts beim Schwingen im Knie-
hang, den Stützgriff, Drehgriffe, Schubdrehhilfen und sogar Abbildungen zur Si-
cherheitsstellung (vgl. Abb. I.-IX, S. 17). Das Buch ist heute noch eine Fundgrube
für jeden Übungsleiter. Durch das Kunstturnen verdrängte Fertigkeiten wie
Nackenüberschlag, Sitzumschwung, Kniehangabschwung gehören damals wie
heute zu den Turnkunststücken der Kinder und damit in die Turnstunden. 

Aus dem freien Bewegungsleben der Kinder entwickeln sich diese vorzeigbaren
Kunststücke ganz natürlich. Dabei geben sich die Kinder in der Spielgemein-
schaft nicht nur Tipps und Ideen, sondern auch gegenseitig Hilfe. Wenn Kinder
so weit sind, aus sich heraus zum Beispiel einen Handstand zu erlernen, sind sie
auch so weit, sich dabei zu helfen. Wenn EISELEN auch ältere Helfer abbildete,
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so ist die gegenseitige Hilfegebung im natürlichen Turnen der Kinder schon
immer angewandt worden. Zugehörig zum Fertigkeitsrepertoire der Kinder,
abgestimmt auf deren Lernerfahrung im Bewegungsbereich, gehört somit
auch die Kinderhilfegebung ganz natürlich zur Kinderwelt.

Wie zu Jahnschen Zeiten kompensiert heute eine gute Hilfegebung kondi-
tionelle Mängel, ermöglicht sie doch das Üben einer noch nicht gekonnten
Fertigkeit mit unzähligen Übungswiederholungen. Helfende können die Bewe-
gung so gut unterstützen und lenken, dass das turnende Kind eine Vorstellung
vom Bewegungsablauf bekommt. 

Gegenseitige Hilfegebung beinhaltet vielfältige Anforderungen, die auf vielen
Gebieten Entwicklungsreize setzen. Angefangen von der koordinativen Schu-
lung des Bewegungssehens und der Bewegungsbeurteilung fördern sie die 
kognitive Auseinandersetzung mit Bewegungsabläufen, die überdauernde 
Aufmerksamkeit, die Konzentrationsfähigkeit und Reaktionsfähigkeit und nicht
zuletzt die Kräfte des ganzen Körpers.

Auch der organisatorische Aspekt in Schule und Verein ist für eine gelungene
Turnstunde von der Einbeziehung des gegenseitigen Helfens und Sicherns ab-
hängig. Können Kinder Kindern helfen, kann in Kleingruppen gearbeitet wer-
den. Viele – auch unterschiedliche – Stationen können aufgebaut werden, wo
jedes Kind ohne Wartezeiten üben kann. Jedes Kind kann individuell mit mehr
oder weniger Hilfe, mit Korrektur und Lob, sofort durch die anderen Kinder
versorgt werden. Auch die neuen turnpädagogischen Ansätze, die den pro-
zessorientierten, offenen Unterricht propagieren, sind auf solche Konzepte an-
gewiesen. Freies Turnen, Gruppen- und Synchronturnen, Erleben von Bewe-
gungsmöglichkeiten im Abenteuerturnen, Zirkusnummern am Trapez, auf
dem Seil, auf der Balancierkugel einstudieren oder in der Akrobatikgruppe Py-
ramiden bauen, mit der Fähigkeit der Kinder, sich selbst zu helfen, können sol-
che Ansätze erfolgreich durchgeführt werden. Dabei wird deutlich, – wie in der
Spielgemeinschaft auf dem Spielplatz, wo jedes Kind auf die Hilfe eines ande-
ren angewiesen ist – dass in der gegenseitigen Hilfegebung der Kinder unter-
einander mehr an Werten steckt, als jemanden „eben mal hochzuhelfen“.

Auch im modernen Kinderturnen und Gerätturnen in Schule und Verein 
werden Prozesse über das Einbeziehen von gegenseitigem Hilfegeben unter-
stützt, die für die persönliche Entwicklung als auch für das Miteinander von 
unschätzbaren Wert sind. Was sich bei diesem gegenseitigen Hilfegeben der
Kinder entwickelt, ist mehr als nur eine technische Hilfe zur Realisierung eines
Bewegungsablaufs.
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Sich helfen bedeutet nicht nur für andere, sondern füreinander etwas tun. Ge-
genseitige Hilfegebung in Kleingruppen bedeutet, miteinander statt gegenei-
nander arbeiten. In solch einer Arbeitsgruppe werden die Kinder zu einem
Team, wo sie zusammen etwas erreichen können. Dies erfordert und fördert
umgekehrt durch das Tun Kommunikation, Kooperation, Probleme lösen, Kon-
flikte regeln, Zuhören und Zusehen können und auch unterschiedliche Mei-
nungen akzeptieren lernen. Kinder und Jugendliche wollen mitbestimmen und
gestalten, sie wollen naturgemäß auch lernen, Verantwortung zu überneh-
men. Die Selbstständigkeit und Selbsttätigkeit der Kinder wächst bei solchen
Erfahrungen. Wir müssen ihnen dazu angemessene Gelegenheiten geben, sich
dabei zu erproben.

Jemanden helfen, heißt Verantwortung für denjenigen übernehmen, Hilfe
annehmen ist Vertrauenssache. „Sich trauen“ hängt dann von „jemandem
trauen“ ab. In solchem gemeinsamen Tun werden Hemmungen abgebaut.
Gegenseitige Hilfegebung setzt ein Anfassenmögen und Anfassenlassen vor-
aus, es kommt zu ständigem Körperkontakt. Es wird zudem ständig gelobt und
ermuntert, gelacht, Ängste werden überwunden. Zunehmend entwickelt sich
daraus ein ,Wir-Gefühl’.

Unter solchen Bedingungen kommen viele zu Erfolgserlebnissen und Erfolge
motivieren, stärken das Selbstbewusstsein und helfen, eine starke Persönlich-
keit zu entwickeln. Die Heranwachsenden benötigen Gelegenheiten, sich zu
solch einer starken Persönlichkeit zu entwickeln. Computerspiele statt Fang-
spiele, Walkman statt Toben, Fernsehräume statt Bewegungsräume prägen die
heutige Kinderwelt. Es erwartet sie die „Handy- und Internetwelt“ statt eine ei-
gene Erlebniswelt. Cyberspace und Technomusik irritieren und verändern ihre
Wahrnehmungsfähigkeit, ohne dass es ihnen bewusst ist und zerstören die Be-
ziehungsfähigkeit zu anderen. Das Überangebot schenkt keine Wertgefühle
mehr, das Singledasein der Kinder in einer Welt alles Machbaren lässt viele 
vereinsamen. Menschliche Wärme und Nähe und gemeinsam Spaß haben
werden gesucht und sind unschätzbar wertvoll. Die Eltern durch ihr Vorleben,
die Erzieher in den Vorschulinstitutionen, Übungsleiter in den Vereinen und die
Lehrenden in den Schulen, sie alle können ihren Beitrag für die Heranwachsen-
den in dieser Hinsicht leisten.

Wenn für die Turner von JAHN und EISELEN vor fast 200 Jahren noch die „Hil-
fe“ in erster Linie zum Gelingen oder Absichern einer Fertigkeit diente, so ha-
ben sich heute neue Wertzuschreibungen entwickelt. Das Miteinander wieder
zu erfahren und zu erleben, ist in der heutigen Welt der Kinder so dringlich wie
nie zuvor. Gegenseitiges Hilfegeben und Hilfeannehmen im Turnen über die
gegenseitige Hilfegebung der Kinder ist ein Beitrag dazu. 
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Aus: 
EISELEN, E.W.B. (Hrsg.): Abbildungen von Turn-Übungen, 5. Auflage von Wass-
mannsdorff, K., Verlag Georg Reimer, Berlin 1889, Abb.-Nr. 70, 101, 142, 203,
231, 232, 236, 248, 258. (Bezeichnung der Übungen siehe im Anhang S. 220)
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Foto: J. Jacobs/M. Mahkorn (Köln)
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A Theorie: Helfen heißt ...

Helfen heißt:„Alles fest im Griff haben 
und immer ran an den Jungen (oder das Mädchen)!“
Bewegungsbegleitung bedeutet: „Dabei sein ist alles!“

Sichern ist „ ...ein Schutzengel sein!“

I Fachliche Aspekte

Das Helfen und Sichern begleitet die Kinder im Turnen auf allen Stufen des
Lernprozesses, vom Neulernen einer Fertigkeit über das weitere Üben bis hin
zu Anwendungsformen (vgl. auch Abb. B, S. 22) Geben sich die Kinder dabei
untereinander Hilfe, wird das Kinderturnen für die Heranwachsenden zusätzlich
durch unendlich viele und neue Erfahrungen bereichert. Deshalb ist das Geben
von partnerschaftlicher Hilfe als gleichwertiger Erfahrungs- und Lernbereich neben
dem turnerischen Bewegen anzusehen und sollte ständiger Bestandteil des Kinder-
turnens sein.

Die Kenntnisse über die Hilfegebung sind oft bei den Lehrenden und folglich
auch bei den Kindern mehr als unzureichend. Weder gibt es Theorien, die die
Sinngebungen des Einbeziehens der Hilfegebung in die Übungsstunden be-
schreiben (außer dem Wissen vielleicht, dass ein Kind sonst nicht beim Auf-
schwung o.Ä. hochkommt und Hilfegebung deshalb notwendig ist) noch ein
Buch, das rund um das Helfen Erklärungen und Erläuterungen gibt, die diesen
großen Handlungskomplex transparent machen. Wieso, weshalb, warum und
wie soll nachfolgend aufgezeigt werden. 

1 Begriffsdefinitionen: 
Helfen – Bewegungsbegleitung – Sichern

Im allgemeinen fachsprachlichen Gebrauch wird Helfen und Sichern in einem
Atemzug genannt. In der Praxis stellt der Lehrende bspw. verbal eine „Sicher-
heitsstellung“ hinter den Kasten, erwartet von den Kindern aber eine „aktive
Hilfegebung“. 

Helfer sollen beim Turnen einer Reckübung „helfen“, beim Turnen ist je-
doch nur ein „Stupsen“ hier, ein „Stupsen“ dort mit „Fingerspitzengefühl“
notwendig. Es muss also nicht mehr tatkräftig unterstützt werden, noch ab-
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wartend gestanden werden. Kompetent den Komplex der mehr oder weniger
oder nicht mehr gebenden Hilfe zu lehren und zu lernen, erfordert zunächst,
sich diese unterschiedlichen Tätigkeiten über Begriffsdefinitionen zu verdeutli-
chen.

Die Hilfegebung kann in drei Erscheinungsformen unterschieden werden
und wird wie folgt definiert:

Unter Helfen
wird im Allgemeinen ein aktives Unterstützen des Bewegungsablaufs verstanden.

Bewegungsunterstützung ist damit 
ein zielgerichtetes, aktives, eingreifendes Verhalten.

Von Bewegungsbegleitung 
wird gesprochen, wenn die Hände den Bewegungsablauf am Körper beglei-

ten, ohne die Zielsetzung einer ständigen, aktiven Unterstützung.
Ein begleitendes Verhalten orientiert sich am Prinzip: 

so viel wie nötig – so wenig wie möglich!

Das Sichern 
wird dagegen als ein lediglich abwartendes Verhalten beschrieben, 

als Bereitschaft zum wirksamen Eingreifen, wenn es zu Problemen bei der Be-
wegungsrealisierung kommt. Es dient im Ernstfall zum Verhüten von Unfällen.

Abb. A: Helfen – Bewegungsbegleitung – Sichern

Die Anwendung des Helfens als Bewegungsunterstützung und -lenkung, der Bewe-
gungsbegleitung und der Bewegungsabsicherung ist abhängig von der Übungssi-
tuation und vom Grad der Beherrschung von Fertigkeiten bei den turnenden Kin-
dern, wie auch aus der Übersicht in Abb. B, S. 22 zu ersehen ist.
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2 Erläuterungen und Anwendungsbeispiele

Aus den Definitionen wird deutlich, dass das Helfen Voraussetzungscharakter
für die Bewegungsbegleitung, diese wiederum für das Sichernkönnen besitzt,
d.h., dass nur ein erfahrener Helfer gut sichern kann. Damit ist zudem ausge-
drückt, dass ein qualifiziertes, zuverlässiges Sichern die höchste Könnensstufe
ist. Dieses Sichern wird wiederum über die nächstniedrigere Könnensstufe der
Bewegungsbegleitung erlernt. Damit ergeben sich sowohl Niveaustufen als
auch Lernstufen der Hilfegebung. Helfen im eigentlichen Sinne, Begleiten oder
Sichern sind hinsichtlich ihrer praktischen Anwendung abhängig vom Grad
der Beherrschung der zu turnenden Fertigkeiten. Auch das Erlernen des 
Helfens und Sicherns (vgl. Kap. III.2.) erfolgt somit nicht zum Selbstzweck,
sondern immer in Verbindung mit und parallel zum Erlernen turnspezifischer
Grundlagen und Fertigkeiten. Dieser Zusammenhang wird in der nachfolgen-
den Übersicht (Abb. B, S. 22) verdeutlicht.

• Helfen: Bei neu zu erlernenden Fertigkeiten ist das Helfen eine Form der
Bewegungsunterstützung zur Kompensation konditioneller und koordinati-
ver Schwächen sowie der Bewegungslenkung zur Korrektur des Bewe-
gungsablaufs und zur Verbesserung der Bewegungsvorstellung. Über diese
partnerschaftliche Bewegungsführung lernt das turnende Kind – und das
helfende Kind – den neu zu erlernenden Bewegungsablauf kennen.

Beispiele:
• Aufschwung am Reck: Mit beiden Hän-

den fassen die Helfer schon, wenn der
Turner noch steht, an das Gesäß und
lenken den Körperschwerpunkt auf dem
kürzesten Weg zur Reckstange (zum
Barrenholm). Als Unterstützung wird
mit dem Tragen des Körpergewichts der
Übende entlastet und kann trotz man-
gelhafter Haltekraft der Hände, Zugkraft
der Arme oder Bauchmuskelkraft den
Aufschwung mehrfach üben (Abb. 1).

21

THEORIE: HELFEN HEIßT ...

Abb. 1
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• Aufschwung in den Handstand: Die Helfer lenken an den Oberschenkeln
den Turnende in die Senkrechte und heben ihn bei nicht ausreichender
Stützkraft mit Stützgriff am Oberschenkel. Damit wird die von dem Üben-
den aufzubringende Stützkraft reduziert, d.h., das Kind muss nicht mehr
sein ganzes Körpergewicht tragen, sondern je nach Hub der Helfenden ein
Vielfaches weniger.
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Fertigkeiten 
in der Anwendung

(z.B. Bewegungsverbindung)

Bewegungsbegleitung
(„So viel wie nötig, so wenig

wie möglich!“)

Helfen
(lenkend und unterstützend)

Grundlagen als 
Voraussetzung

(z.B. Miteinander,
Anpassungsfähigkeit ...)

Sichern
(abwartendes, beobachten-

des Verhalten)

Fertigkeiten 
in der Feinform

Fertigkeiten höheren 
Niveaus in der

nicht gekonnten Lernstufe

Grundfertigkeiten in der 
nicht gekonnten Lernstufe

Turnspezifische
Grundbewegungsformen
(Balancieren, Hängen...) 

Abb. B: Vereinfachte Darstellung der Niveau- und Lernstufen im Fertigkeitsbereich
unter Einbeziehung von Helfen, Bewegungsbegleitung und Sichern
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